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Saarbrücken. Lauter Männer
in schwarzen Anzügen, denkt
Inkyung Choi. Die 28-Jährige
blickt ins Plenum. Sie lässt den
ersten Eindruck eine Weile auf
sich wirken, packt derweil Pa-
pier und einen Filzstift aus.
Dann entdeckt sie einen reiz-
vollen Farbtupfer. Die „Frau
mit der dicken Brille und den
roten Haaren“ gefällt ihr. Der
„etwas schläfrig“ wirkende
Mann daneben und der Herr,
der Zeitung liest, machen das
Trio komplett. Choi beginnt zu
zeichnen, zunächst ganz einfa-
che Striche. Rasch ist auf dem
Block erkennbar, um wessen
Profile es geht: Arbeitsministe-

rin Annegret Kramp-Karren-
bauer, der Chef der Staatskanz-
lei, Karl Rauber, und Minister-
präsident Peter Müller. 

Während sich die Journalis-
ten und restlichen Besucher
der Landtagssitzung am 17.
Februar auf die Worte der je-
weiligen Redner konzentrie-
ren, geht es einer Gruppe Stu-
denten der Hochschule für Bil-
dende Künste Saar (HBK), die
sich im Zuschauerflügel des
saarländischen Landtags ver-
teilt hat, um etwas ganz Ande-
res. Die Studenten halten Aus-
schau nach Szenen am Rande
des Geschehens. Momente, in
denen sich die Abgeordneten
unbeobachtet fühlen, konspira-
tiv die Köpfe zusammen ste-
cken, ihren Gedanken nach-
hängen oder mit den Füßen
scharrend auf ihren Auftritt
warten. Kurz: Momente, die ei-
ne Atmosphäre vermitteln.

Es ist ein ungewöhnliches
Projekt, das die Malerei-Pro-
fessorin Gabriele Langendorf
und die Leiterin der HBK-Foto-

werkstatt, Ingeborg Knigge,
mit der Erlaubnis des Land-
tagspräsidenten ins Leben ge-
rufen haben: Ein Semester lang
darf ein Kurs von Studenten al-
ler Altersgruppen und Studien-
fächer bei jeder Landtagssit-
zung zeichnen und fotografie-
ren. Jeder das, was er will. Ein-
zige Einschränkung: Niemand
darf die Zuschauertribüne ver-
lassen. Eine Herausforderung,
sagt Inkyung Choi. Denn die
eingeschränkte Bewegungs-
freiheit macht Perspektiv-
wechsel quasi unmöglich. Die
statische Anordnung und feh-
lende Dynamik der Szenerie er-
schwert die Inspiration. „Die
ständigen Wiederholungen der
Situation schärfen aber die Sin-
ne für Details“, erläutert Pro-
fessorin Langendorf die Idee
hinter dem Projekt. Der für
Zeichner ungewöhnliche Ort
mache das Projekt reizvoll, die
eingeschränkten Möglichkei-
ten förderten die Arbeitsöko-
nomie der Studenten. Das gilt
auch für die Fotografen unter

ihnen. Viele Aufnahmen leben
von den starken Gesichtsaus-
drücken und Gesten der Abge-
bildeten – Peter Müller,
schmollend den Kopf in die
Hand gestützt, Oskar Lafontai-
ne mit einem Blick, als hätte er
in eine saure Zitrone gebissen. 

Die Koreanerin Inkyung
Choi, die während vier Land-
tagssitzungen insgesamt 120
Zeichnungen angefertigt hat,
sagt, sie habe von saarländi-
scher Politik keine Ahnung. Sie
beobachte Menschen und rei-
me sich die politischen Kons-
tellationen und Beziehungsge-
flechte zusammen. Das Trio
Kramp-Karrenbauer, Rauber
und Müller habe auf sie gelang-
weilt gewirkt. Als hätten die
drei das Gehörte schon tau-
sendmal zu Ohren bekommen,
sich aber bemüht, ihre Lange-
weile nicht nach außen zu de-
monstrieren.
� Am 2. Mai um 15 Uhr wird im
Landtags-Foyer eine Schau mit
ausgewählten Zeichnungen
und Fotografien eröffnet.

Annegret Kramp-Karrenbauer, Karl Rauber und Peter Müller (v.l.) auf einer Zeichnung der Kunststudentin Inkyung Choi vom 17.
Februar, Oskar Lafontaine vor der Linse von Chois Kommilitonin Katharina Sossong am 7. Dezember 2010. Fotos: HBK

Mit Feder und Tusche im Plenum
Es ist ein ungewöhnliches Pro-
jekt: Studenten der Hochschu-
le für Bildende Künste Saar ha-
ben Landtags-Sitzungen von
der Zuschauer-Tribüne aus
verfolgt und ihre Beobachtun-
gen zu Papier gebracht. 

Von SZ-Redakteur 
Johannes Kloth

Saarbrücker Kunst-Studenten haben im Landtag fotografiert und gezeichnet

Mürrisch vom langen Debattieren? Ministerpräsident Peter Mül-
ler, aufgenommen von Ruben Krebs am 18. November 2010.

Vier Mikrofone, vier Redner:
Skizze von Inkyung Chois. 

Die Studentinnen Inkyung Choi
(v.) und Julia Braun. Foto: Maurer

Saarbrücken. Arztpatienten
müssen ihre Ansprüche zurück-
schrauben: „Leistungen werden
weniger, Wartezeiten länger, Ter-
mine knapper und Rezepte selte-
ner.“ So klar und unverblümt ha-
ben es die saarländischen Fach-
ärzte am Wochenende beim 5.

Fachärztetag im Saarbrücker
Schloss auf einer Schautafel am
Treppenaufgang dargestellt.
Grund der Misere aus Sicht des
Forums: Zu wenig Ärzte für im-
mer mehr ältere und kranke Pa-
tienten – und ein trotz steigender
Krankenkassenbeiträge kaum
noch solidarisch zu finanzieren-
des Gesundheitswesen. 

„Sind wirklich alle Herzschritt-
macher erforderlich?“ Und:
„Dürfen drei Monate Lebensver-
längerung 100 000 Euro und
mehr kosten?“, fragte Professor
Fritz Beske (selbst 88 Jahre) vom
renommierten Kieler Institut für
Gesundheit/System-Forschung.
Seine Antwort: „Wie die gesetzli-

che Krankenversicherung auf
Dauer bedarfsgerecht finanziert
werden soll, ist mir ein Rätsel.“
Die Zahl Demenzkranker und
Pflegebedürftiger werde sich in
den nächsten Jahrzehnten ver-
doppeln. Jeder Arzt müsse zwar
auch künftig bei jedem Patienten
alles tun können, was er für medi-
zinisch richtig halte. Er dürfe
aber nur etwas verordnen, dessen
Nutzen auch wissenschaftlich er-
wiesen sei. 

„Weitere Wege zum Facharzt
und längere Wartezeiten müssen
akzeptiert werden“, mahnte der
Präsident der Ärztekammer Saar,
Dr. Josef Mischo. Er verlangte zu-
dem eine größere Eigenverant-

wortung der Bürger für ihre Ge-
sundheit. Dr. Thomas Lamberty
vom saarländischen Gesund-
heitsministerium befürchtet, der
schon vorhandene Ärztemangel
werde durch den demographi-
schen Wandel noch verstärkt.
Schon heute sei jeder fünfte Bür-
ger über 65 Jahre, bis zur Mitte
des Jahrtausend werde es jeder
Dritte sein. Das belaste die sozia-
len Versicherungssysteme zu-
sätzlich. 

Facharzt-Forum-Vorsitzender
Dr. Dirk Jesinghaus bekam viel
Applaus, als er mit der Vokabel
„Sauerei“ öffentlich erhobene
Anschuldigungen zurückwies,
wonach viele Ärzte nicht ethisch

handeln würden. Seine Leistun-
gen müssten außerdem adäquat
vergütet werden. 

Dr. Jürgen Bethscheider vom
Saarländischen Hausärztever-
band, meinte, der Nachwuchs-
mangel treffe auch die Hausärzte.
Michael Keck von der Barmer Er-
satzkasse bestritt dagegen, dass
es im Saarland einen aktuellen
Ärztemangel gebe. „Einzige Aus-
nahme vielleicht: Die Augenheil-
kunde.“ Der Saarlouiser Ortho-
päde und Chefarzt Dr. Michael
Kunz mahnte, auch in den Klini-
ken mehr an die Patienten zu
denken. „Es kann nicht sein, dass
jemand jeden Tag einen anderen
Arzt am Krankenhausbett sieht.“ 

Fachärzte stellen Patienten auf längere Wartezeiten ein
Mediziner beklagen Ärztemangel bei wachsender Patientenzahl und steigenden Krankenkassenbeiträgen – Kassenvertreter bestreitet Facharztmangel

Es scheint, als wachse den Fach-
ärzten allmählich der Job über
den Kopf: Beim Fachärztetag am
Samstag in Saarbrücken beklag-
ten sie einen Ärztemangel bei
wachsenden Patientenzahlen
und Krankenkassenbeiträgen.

Von SZ-Mitarbeiter 
Udo Lorenz

SCHNELLE SZ

Achtung, hier blitzt 
heute die Polizei
Saarbrücken. Die Polizei im
Saarland hat für den heutigen
Montag folgende Geschwin-
digkeitskontrollen angekün-
digt: Auf der B 10 zwischen Ep-
pelborn und Neububach, auf
der B 51 zwischen Völklingen
und Saarlouis, auf der A 1 zwi-
schen Eppelborn und dem Au-
tobahndreieck Nonnweiler,
auf der A 8 zwischen Heuswei-
ler und dem Autobahnkreuz
Neunkirchen, auf der A 623
zwischen Saarbrücken-Her-
rensohr und dem Autobahn-
dreieck Friedrichsthal. red

Im Internet:
www.polizei.saarland.de

Schlägereien 
in Püttlingen
Püttlingen. In der Pfarrer-
Rug-Parkanlage an der Spren-
ger Straße in Köllerbach sind
am Samstag gegen 22.30 Uhr
mehrere Heranwachsende in
Streit geraten. Wie die Polizei
mitteilte, schlugen drei Perso-
nen gemeinschaftlich auf ihr
Opfer ein, das durch die Faust-
schläge erheblich im Gesicht
verletzt wurde. Knapp andert-
halb Stunden später kam es zu
einer weiteren Schlägerei: Vier
Personen hatten eine Gaststät-
te am Marktplatz verlassen, als
sie von anderen Gästen ange-
griffen und zusammengeschla-
gen wurden. Nach Polizeianga-
ben wurden zwei Menschen so
schwer verletzt, dass sie in eine
Klinik mussten. red
� Hinweise unter Tel.
(0 68 06) 91 00.

Neuer Führer für Zoo 
in Neunkirchen
Neunkirchen. Der Neunkir-
cher Zoo hat nach 40 Jahren
wieder einen Zooführer aufge-
legt. Mit zahlreichen Fotos
und vielen Informationen zu
den Tieren begleitet der Zoo-
führer die Besucher über den
Rundweg und nennt Öffnungs-
und Fütterungszeiten. Zudem
bietet die Broschüre einen
Blick in die Geschichte des
Zoos. Das im Zoo erhältliche
Heft kostet 2,50 Euro. ji

KULTUR

Bachmann-Preisträger
Wawerzinek liest
Ingeborg-Bachmann-Preisträ-
ger Peter Wawerzinek (Foto:
dpa) hat am Samstag in Saar-
brücken gele-
sen – aus sei-
nem autobio-
grafischen
Roman „Ra-
benliebe“. Die
SZ sprach mit
Wawerzinek
über seine Er-
fahrungen als
Heim-, Pfle-
ge-, Adoptiv-
kind und die späte Suche nach
seiner Mutter. > Seite B 4
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Saarlouis/Saarbrücken. Die Ob-
duktion der skelettierten Leiche,
die am Freitag in einem Saarloui-
ser Hochhaus aufgefunden wur-
de, hat bisher zu keinem Ergebnis
geführt. Wie die Kripo gestern
auf SZ-Anfrage mitteilte, konnte
angesichts der langen Liegezeit
noch keine genaue Todesursache
festgestellt werden. Anzeichen
für ein Gewaltdelikt gibt es ge-
genwärtig nicht. Für diese Woche
sind weitere Untersuchungen
vorgesehen. Der 46-jährige
Mann, der offenbar seit drei Jah-
ren neben der Leiche seiner Mut-
ter lebte, hat sich nach Polizei-
Angaben freiwillig in psychiatri-
sche Behandlung begeben. 

Die Polizei hatte am Freitag
nach einem entsprechenden Hin-
weis der gemeinnützigen Bau-
und Siedlungsgesellschaft Saar-
louis (GBS) die Wohnung in ei-
nem Haus in der Fasanenallee
durchsucht (wir berichteten).
Dabei entdeckten die Beamten
die skelettierte Leiche der Frau in
einem Fernsehsessel. „Der 46-
Jährige, der über kein eigenes
Einkommen verfügt, lebte offen-
sichtlich von der Rente seiner
Mutter“, so der Polizeibericht.
Nach Polizei-Angaben ist die
Mutter wohl seit 2008 tot. Sie wä-
re heute 86 Jahre alt. gp/dpa 

Noch keine Klarheit 
über Todesursache 
nach Leichenfund 

Saarbrücken. Ein 19-Jähriger aus
dem Landkreis Merzig-Wadern
ist in einem Berufungsverfahren
vor dem Saarbrücker Landge-
richt zu einer einjährigen Haft-
strafe wegen Unterschlagung,
Diebstahl und Beförderungser-
schleichung verurteilt worden.
Die Haftstrafe ist zur Bewährung
ausgesetzt, es stehen aber weite-
re Straftaten zur Verhandlung an.
Je nach Ausgang dieser Verfah-
ren kann die einjährige Haftstra-
fe vollstreckt werden. 

Der 19-Jährige hatte wieder-
holt öffentliche Verkehrsmittel
ohne Fahrkarte genutzt, hinzu
kamen mehrere weitere Delikte
wie Handy-Diebstahl. Aussagen
zufolge war der 19-Jährige meh-
reren Zug-Kontrolleuren auf der
Strecke zwischen Merzig und
Saarbrücken persönlich bekannt.
Wegen seiner Schwarzfahrten
war der junge Mann schon ein-
mal verurteilt worden. Doch we-
nige Tage später wurde er erneut
ohne Fahrkarte erwischt. Dabei
hatte ihm seine Mutter regelmä-
ßig eine Monatskarte gekauft. Sie
bestätigte in der Verhandlung,
dass das eine Auflage des Jugend-
amtes gewesen sei. 

Der 19-Jährige hat während der
Verhandlung alle Vorwürfe abge-
stritten. Gegen seine Verurtei-
lung legte er Berufung ein. Sein
Verteidiger hatte auf Freispruch
plädiert. Die Staatsanwaltschaft
hatte zehn Monate Haft ohne Be-
währung gefordert. jht

Bewährungsstrafe 
für Diebstahl und

Schwarzfahren

Peter 
Wawerzinek


